
 

 
 
 

 

ORGELVESPER 
 

Sonntag, 
 

06. April 2025 um 16.00 Uhr 
 

 
 

AN DER BALTHASAR KÖNIG – ORGEL 
 

Kantor Otto Krämer, Straelen 
 
 

Da wir in der Regel keinen Eintritt erheben, sind musikalische Veranstaltungen in unserer 
Basilika nur durch ihre finanzielle Unterstützung möglich. Daher freuen wir uns über eine 
angemessene Spende. Herzlichen Dank, dass Ihnen Musik etwas wert ist. 
 

Bitte denken Sie – auch im eigenen Interesse – daran, ihr Handy auszuschalten. 
 



 

  

 
C u r r i c u l u m  v i t a e  

Otto M. Krämer, geb. 1964, verrichtete seit 1974 regelmäßig Orgeldienste an St. Peter, 
Büderich bei Wesel. 1986 begann er das Studium der Kath. Kirchenmusik an der 
Folkwanghochschule in Essen, welches er an der Robert-Schumann-Hochschule in 
Düsseldorf fortsetzte mit den Lehrern Prof. Paul Heuser (Orgel), Prof. Herbert Callhoff 
(Tonsatz) und Prof. Wolfgang Seifen (Improvisation). 1994 A-Examen. 
Otto M. Krämer war Teilnehmer mehrerer Meisterkurse mit dem Schwerpunkt 
"Orgelimprovisation", so u.a. "2.Internationale Orgelakademie Altenberg" bei  
Daniel Roth, Gaston Litaize, Peter Planyavsky, Wolfgang Seifen. Von 1991 bis 1993 war 
er Organist an Herz-Jesu in Mönchengladbach-Bettrath; seit 1993 ist er Kantor an St. Peter 
und Paul in Straelen am Niederrhein. Neben seinen beruflichen Pflichten ist Krämer auch 
kompositorisch tätig. 1995 wurde er 2. Preisträger im "Internationalen Wettbewerb für 
Orgelimprovisation der Stadt Schwäbisch Gmünd" und  Gewinner (2eme Prix) beim 
"Concours d'Improvisation a l'orgue" in  Montbrison.  
Seine CD - Einspielungen in St. Ouen Rouen, in Magdeburg, St. Sebastian,  
in Münster, St. Lamberti  sowie in Pforzheim St. Franziskus erreichten Kultstatus. 
 
Otto M. Krämer gestaltet regelmäßig Orgelkonzerte und Kurse mit dem Schwerpunkt 
"Improvisation"; so spielte er in England, Frankreich, Italien, Belgien, Holland, Litauen, 
Polen, der Schweiz, Dänemark, Schweden, Russland, Kanada und den USA.  
Seine improvisierten, innovativen Stummfilm-Begleitungen gelten schon jetzt als 
legendär. 
Auf seinen USA-Touren spielte er bei Konzerten und Meisterklassen in New York, San 
Francisco, Washington, St. Louis, Birmingham, Chicago, Berkeley, Portland, Pasadena, 
Tuscon, Hollywood, Princeton und Los Angeles.  
Im Frühjahr 2006 unterrichtete er als Gastprofessor für Improvisation am  
Westminster Choir College Princeton, N.J.; im Juli 2016 unterrichtete er zum wiederholten 
Mal beim London Organ Improvisation Course (LOIC). 

Seit 2013 unterrichtet Otto M. Krämer Liturgisches Orgelspiel/Improvisation an der  

   



  

DDIIEE  KKUUNNSSTT  DDEERR  IIMMPPRROOVVIISSAATTIIOONN  --  
„„AAUUSS  ´́MM  EERRMMEELL  GGEESSCCHHÜÜDDDDEELLTT““ 

 
 

Programm: 
 

„..ohne Noten, aber mit Stil“ 
 

Improvisationen in diversen Stilen 
 
 

Präludium und Fuge im barocken Stil 
 
 
Variations on „La Folia“ in memory of Orlando Gibbons 
 
 
Seeking for sound (könnte modern werden..) 
 
 
Suite française classique über ein gegebenes Thema 
- Plein Chant 
- Quatuor 
- Basse et dessus de trompette 
- Tierce en taille 
- ⁠Flûtes 
- Grands jeux dialogue  
 
 
Partita im deutschen Barockstil über „Also sprach beim Abendmahle“  
GL 281 
- figurierter Choral 
- Trio 
- Cantus in alto et tenore 
- ⁠Cantus in soprano  
- Fantasia pro organo pleno 
 
 
Suite en hommage à Maurice Ravel 
- Prélude 
- Menuet espressif 
- Toccata 



 
Die Balthasar König Orgel in der Basilika / Steinfeld 

 
Die Orgelgeschichte der damaligen Abteikirche reicht bis ins 16. Jahrhundert zurück. 
Jedoch kann man über den damaligen Standort keine genauen Angaben mehr machen. 
Denkbar ist eine Schwalbennestorgel an der nördlichen Langschiffwand, oder eine Orgel 
auf einem Lettner, der sich im dritten Joch befand. Nach 1509 wurde dieser in den 
Eingangsbereich verschoben, wo er sich bis heute befindet. Mit Floris Hoque (Brabant) 
fällt ein Name, dem die erste große Orgel um 1600 zugeschrieben wird. Die Quelle besagt, 
dass diese Orgel, die wohl mit 17 Registern bestückt war, mit allen Orgeln der Kölner 
Domstadt mithalten konnte, außer der Orgel des Domes. Diese 17 Register konnten sich 
bis heute in der Disposition der Orgel halten, weil sie 1727 von Balthasar König (Bad 
Münstereifel) als Grundstock seiner neuen Orgel mit insgesamt 29 Registern verwendet 
wurden. 
  

Das barocke Orgelgehäuse des Hauptwerkes wurde um 1678 durch den Klosterbruder 
Michael Pirosson errichtet und der Chorherr Norbert Windheiser fügte 1720 ein 
Rückpositiv und die beiden Pedaltürme hinzu. Die Pedaltürme waren zu Beginn jedoch 
nur mit Attrappen bestückt und wurden erst um 1879 mit klingenden Pfeifen bestückt. 
Durch die Säkularisierung 1802 wurde die damalige Prämonstratenser-Abtei aufgehoben 
und die heutige Basilika als Pfarrkirche genutzt. Die Pfarre hatte jedoch kein Geld, um den 
schlechten Zustand zu beheben, was aus heutiger Sicht ein Glücksfall gewesen ist, da die 
alte Substanz dadurch erhalten blieb. Als dann 1923 die Salvatorianer das Kloster 
übernahmen, wurden zunächst die Gebäude saniert. 1934 erweiterte dann die Firma Klais 
(Bonn) die Orgel auf 46 Register. elektrifizierte die Spiel- und Registertraktur und machte 
damit aus dem barocken Instrument ein romantisches Werk. Diese Orgel wurde bis 1977 
gespielt, dann waren die Störungen nicht mehr zu beheben. 
  

Jahre später bekam die Orgelbaufirma Josef Weimbs (Hellenthal) den Auftrag, die Orgel 
wieder zum Klingen zu bringen. Man hatte den Ehrgeiz, die Orgel wieder auf den Zustand 
von 1727 zurück zubauen. Mit 1956 Pfeifen, verteilt auf 35 Register, konnte die Orgel 
1981 wieder an den Start gehen und sorgte für viel Bewunderung in der Fachwelt. 
Kirchenmusikdirektor Viktor Scholz schreibt in seinem Gutachten: „Der Orgelwerkstätte 
Weimbs muss bescheinigt werden, dass sie zu den besten Orgelmachern in Deutschland 
zählt. Sie hat in mühevoller Kleinarbeit und mit erstaunlichem Einfühlungsvermögen das 
Geheimnis der kostbaren Steinfelder Orgel erspürt. Sie hat mit hohem, kunsthand-
werklichem Vermögen eine der wertvollsten Orgeln des Rheinlandes wieder erstehen 
lassen, von der viele glaubten, sie sei für immer verstummt und verloren.“  - Die Orgel der 
Basilika Steinfeld wurde zu einem lebendigen Zeugnis, und erlangte über die Jahre 
weltweites Ansehen. Viele Organisten und Organistinnen gaben sich die Klinke, bzw. die 
Tasten in die Hand. Durch unzählige Konzerte und Gottesdienste hat die Orgel jedoch 
auch gelitten, die Spieltraktur, die Tasten der drei Manuale und des Pedals mussten 
überarbeitet werden, was im Frühjahr 2020 durch die Orgelbaufirma Weimbs durch-
geführt wurde. 

Pfarrei St. Potentinus / Steinfeld 
 

www.gdg-steinfeld.de 


